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 Margarete Rcichardtin  
(1618 - 1669)  

Zunächst sei geklärt, wie wir mit dieser Ahnfrau zusammenhängen: 
ihre Huttcr Margaretha (1596 - 1668). die Frau des Bürgermeisters 
Benodiktus Reichardt (1585 .. 1667), war ei:w geborene Moritz( in 
Bcrlin leicht latinisiert: Mauri tz). Euphrosyncs Großvater ].101':-;;'3 
ist in unseren Sippenheften Erasmus IV Moritz (geb.15E1,   

Köln a.Rhein), die Großmutter Magdalena geb.Straube (1576 .. 1603), 
Die Urgroßmutter Straubet Ehefrau von Heinrich Straube (+1593),  

Erbsaß auf Bla:lckenburg und kurf;brandenb.Amtsrat und Kammer-
meister .. war Magdalene von Blanckenfelde: Damit haben wir den 
Zusammenhang einerseits zu den uns bekannten Moritz und zu den 
später erwä1ll1ten Geschlechtern der Straube und von Blanckenfelde. 
Unsere Ahnfrau Euphrosy21a verlebte den größeren Teil ihres Lebens 
währer-d des 30jährigen Krieges. Damit ist schon ein gewisser 
äußerer Rahmen gegeben. Der Vater Benedikt Reichardt war, wie 
wohl die ganze Verwa..'l1dtschaft. Kammergerichtsadvokat in Berlin. 
Jus Euphrosyna 11 Jahre alt war, wurde der Vater Bürgermeister, 
war auch  der Landschaft. Das  des Bürgermeisters 
von Berlin war damals - weil die Geldmittel durch die Kriegszeit 
imQer knapper wurden .. wohl ehrenvoll, aber weder ertragreich 
noch erfreulich.  der Zeit während Benediktus Reichardt regie-
render Bürgermeister wart ereignete es sich, daß eine Bürger-
meisterstelle neu besetzt werden sollte. Die zunächst vorgeschla-
genen Ratsherrc'.l lchntea aber ab, weil die Besoldung so gering 
wart daß nur jemand Bürgermeister sein kon..n.te, der über reiche 
ei gene' Mi t tel ve rfügte" De sha!b behiel ten a.uch die Bürgermeis te r 
ihr ./.',ffi t als Kammergerichts advokaten bei. 
Die ul1erfro1.ihichste ..\ufgabe für unseren Bürgermeister war eS t 
immer wieder Gelder von den Bürgern einzuziehen, um entwedor die 
Schweden oder die Kaiserlichen aus der Stadt fernzuha1ten. Das 
dies  ist  mit ein Verdienst Benedikt Reichardt's ge-
we se:1. "Ni erla1s hat ein Feird" dam 0.1 s 11 in Berlin geplündert und 
geb:annt"(Faden, Berlin im 30jährigen Kriege), aber wie teuer war 
das orlcauft I Zu gleicher Zei t muß ten große SumI:len an beide Heore 
gezahlt werden.  6.November 1636 z.B. verhandelten Bürgermeistor, 
Ratsherren und Geistlichkeit mit den Schweden 1n Köpcnick, und es 
gel eng ihnen, die geforderte Summe .. die nicht aufzubringen war -
erheblich  Zwischendurch mußten brandenburgische
1ruppcn von den Bürgern ins Quartier genommen werden, verpflegt 
und soear besoldet worden. Die Bürgermeister waren von solchen 
Einquartierungen gewöhnlich befreit. Reichten die Truppen nicht 
aus, so wurden die jüngeren Männor, auch aus den oberen Ständen,  
zum Dienst mit der Waffe herangezogen. 1636 waren die Bürger noch  
ziemlich wohlhabend, aber schon 1637 standen 168 Häuser ledig, 
und 1640 herrschte tiefstes Elend.  
Die Einstellung der Bevölkerung und auch des Rates war, daß man  
nC'1.J7;l';ii. b:'oJ.ben uollte u:1.d den Krieg mehr als eine FaBilj.cn,"'"n,;f}'.  
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diejo:1iffen, die diese Geldo:, ci:ltreiben mußten. Scgar das Leben  

 -garmeister war bei solchen Gelegenheiten vielfach in Ge- 
f a11:-. 
Reuslicher Kummer kam in der  Reichardt dazu: Das Ehepaar 
hatte vier Kinder: eine Tochter, die wenig älter war als Euphro-
syna, und zwei jüngere Kinder, Tochter und Sohn. Dieser eimÜge 
Sohn ist als Kind gestorben und der "tiefbetrÜbte Vater" setzte 
den "einzigen sehr ersehnten Sohne Bonedicto Heinrico Reicha:::,do ll 
ein Erinnerungsmal in der SLM:a:::,ienktrche, das Dr.Kurth als 
"bemerkenswc:,t ll bezeichnet: ein Öl.ldld auf Holz, der schwarzge-
kleidete Knabe kniet vor einem Kruzi x, darunter die latein18chen 
Verse, die hier in Übersetzung wiedergegeben seien: 

"Unter Tränen geboren, in Tränen leben wir alle,  
"Sterben in Tränen dRhin: wem ist das Leben erwünscht?  
uÄlter macht ich nicht werden an diesen Gestaden der Erde,  
"Richte die Sewlc nun himnelan.- Erde leb wohl llt e  

 die s mochte das Loben im Hause Reichard t beschatte t haben•  
..'l.ber gewiß dürfen wir uns die Kindhei t der kleinen Euphrosyna  
nicht nur in Tränen denken. So war das Leben in Borlin nicht.  
Sobald die augenblickliche Gefa1r vorÜber war, wußten die Berli- 
ner schon damals ihr   g0Lleßen. Oftmals mußten wegen zu  
üppigen Lebens und zu laut.er Ll;.3tcarl::citen  an.gedroht wer- 
den, auch in dieser Kr 5. Ggi3z i ;)i "c. Solche  tungen worden im  
Hause Reichardt nicht  sein. Büreermeister mußten mit  
gutem Beispiel  was der Hof allerdings nicht tat, aber  
es ist doch da.s Leben in einem reichen Hause gewesen.- Man war in  
keiner Weise eingeengt,  nicht gerade feindliche Heere vor  
den Toren ihr Unwesen trieben. Tiergarten und Jungfernheide reich- 
ten bis in die Stadt, am  gab es Äcker, Wiesen und sogar  
Weinberge. Die vielen Flußarme mit ihren Schiffen, Booten und den  
Brücken verschönten das   

Ob die Reichardtts von   in dem großen Eckhaus an. der Ecke 
der König- und Burgstrasse WOID1ten, "an der langen Brücke, wenn 
man aus Berlin nach Kölln über die lange Brücke gehet zur rechten" 
Hand", wissen wir nicht. Vielleicht sind sie erst nach dem Tode 
der Großeltenl Mauritz dorthin gezogen: Das Haus dürfen wir uns 
vorstellen, wie die Häuser damals waren: ganz schlicht, mit drei 
Reihen von je fünf Fenstern, ein Mansardengeschoß darüber und 
selbstverständlich mit einer  denn man hatte Wagen und 
Pferde. Das Beispiel des Kurfürsten Joachim II. hatte die Reichen 
der Stadt a..'1.geregt, ihre Wohnungen in der prächtigen I'...rt der deut-
schen Renaissan.ce einzurichten. So dürfen wir uns die 
räume der Rcichardt's holzgetäfelt mit schweren geschnitzten Mö-
beln vorstellen, an Holz mangelte es ja nicht in der Umgebung von 
Berlin. Vielleicht hat man in Wohn- und Schlafzimmern noch die . 
alte    Möbel beibehalten, grün war die 
Lieblingsfarbe.- Das breite Himmelbett hatte vier Pfosten, die den 
kunstreich gerafften Himmel trugen, am Kopfende pflegte man die 
Wappen der  anzubringen, am Fußende die der bei den Schwie-
germü tter, hier al so die Wappen der Mauri tz und der Krause. (Die 
Mutter von Benedikt Reichardt war die Tochter von Peter Krause, 
Herr auf Trebus und Berfeld0.) 

 die Jugend unserer Euphrosyna wird uns noch berichtet:"Ihre 
IlGben Eltern" haben diese llihre gehorsame Tochter zu  Gottes-
furcht und jungferlichen  auferzegen und Z"2   
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angewehnet"" p-:jr den Unterricht der Töchter haben die Eltern  
wohl einen I'Pädagogen" gohal ten, wie es in begüterten Familien  
üblich war ..  

 Sonntag Dculi 1644, also mit 25 Jahren, heiratete Euphrosyna 
den Kammergeri ch ts advokaten Johann Ticffenb ach. In ihrem "Ehren-
gedächtnis" heißt es: ti füs nun am JID.fang des 1644.Jahres ihr 
Ehemann nach fleißigem Gobä t und mi t Einrathung seiner EI tern 
auch Gefrcundten eine eheliche .lifection auf sie geworffcn und 
selbe ihren Eltern, zuförderst der Jungfer selbst, gefällig ge-
wesen: So 1st sie am Sonntage Dcul! mit ihm vertrauet worden,mit 
dem sie in friedlicher und eTWÜndschter Ehe dergestalt gelebet, 
daß ihr Hertz auch sein Hertz und sein Wille auch ihr Wille gewe-
sen"  

Wahrscheinlich haben die Eltern der Tochter den Mann ausgewählt, 
wie es. der Sitte der Zeit entsprach, und sie wird es zufrieden 
gewesen sein. Der Erwähl te hatte auf vier Uni vers! tä ten 11 seinen 
studii abgelegen", war als Boglei ter adliger Söhne gereist, war 
beweglich, hatte eine große Liebe zu Büchern. Seine Bibliothek 
wurde nach seinem Tode von einem der Söhne dem Grauen Kloster 
(Gymnasi um) ge schenkt und Mi t tel zur Besoldung eines Bi bli 0 thekars 
beigefügt. Luch hatte er eine  Hand in Geschäften.Schon 
bald nach Beendigung des KrioßGs kaufte \L."ld verkaufte er Grundbe-
sitz. Die  a.uf soLno Ks:r::-";.,:n'c erfiil:..ten sich: 1648,also 
zur Zei t des  '7urde Gr Synd.i.cus der Stad t Berlin, 
1654 Bürgermeister und :i.666 au::Ül Verord.neter der Landschaft, er 
erhielt also dieselben Würden, die auch sein Schwiegervater inne-
hatte. Wahrscheinlich hat er auch trotz aller Äoter weiter als 

 gewi rk t" 
Was brachte nun  in die Ehe mit? Eine Schönheit ist 
sie dem Bilde nach nicht gewesen, aber sie hatte ein feines schma-
les Gesicht.  dem /utersbild dagegen, das wir in Schwebel nAus 
iüt-Berlin" finden, sind die Züge breit und derb geworden; Die 
junge Frau trägt ein schlichtes schwarzes Kleid mit großem Batist-
kragen und kurzen Puffärmeln, die durch den gerUschten Batist des 
Hemdes ergänzt werden; auf dem iütersbild - sie kann aber kaum 
fünfzig gewesen sein - nur ein wenig Spitze um den Ausschnitt des 
feingestreiften Kleides, einen weiß gepaspelten umhang, mit einer 
Rosette gehalten. Beiden Bildern gemeinsam ist die eigenartig ge-
formte große Batisthaube -  das Zeichen der verheirateten Frau 
- unddie doppelte Perlenkette um den Hals. 
Eine sehr reiche  wird die junge Frau mitgebracht haben, 

 war sie die einzige der Reichardt'schen Töchter, die 
geheiratet hat.  brachte sie die  auf das 
große Stadthaus und das Gut Blanckenburg, von dem später die Rede 
sein wird, mit. und einen hervorragenden Charakter, häusliche 
Tüchtigkeit und  Umgangsformen der vornehmen Welt: 

Wo die Tieffcnbachs gewohnt haben, wissen wir nicht. Erst kurzG 
Zeit vor Euphrosynes Tod zogen sie in das von den Urgroßeltern
Straube ererbte  Ticffenbach die Schwestern seiner 
Frau abgefunden hatte. Das Haus i7ar t'bei der schweren Kriegslaat, 
schwedi sehen Br a...'1dschatzungo"Yl und dahero en ts tandenon echwc ren 

1Kontribution zwar seh.i ru:i :::'c;t, jedoch konserviret lt • Die Ti6ffen-
bachs zogen mit ihren Kindern. ein und hatten ihro Fr2t'.do dR1:f\c,das 
801 te Haus zu renovier.:m,  t roten Steinen u.."ld Vf'Jrcks:':.J.ckci' ein 
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Hinter- .. d S . ht d d  haus anzubauen,   er ,urea zu aTrlC_ cn un en  
Flur mit Wappen und Bildern ihrer  zu zieren.  die en- 
gesehenen Vorfebrcn, nanentlich die seiner Frau, war Tieffenbach  
sehr stolz. Sein eigener Vater war Bürgcrmei ster in Neu-R'J.:ppin ge- 
wesen. Er hat sie alle in  Denkmälern in St.Marlcn,  
st.Nicolai und der IQosterkirche geehrt;  
Schon früher als das Haus hatten die Tieffenbachs das Gut Bla.'1cken-
burg, eine Meile von Berlin, übernommen, nachdem sie die Straube' 
schen Ve ttern ausgezahl t hatten. Den al ten Roichard t' s wurde die 
Bewirtschaftung zu anstrengend. Frau Euphrosyne war nun Erbfrau 
auf Blanckenburg. <IDch das Gut stanmte von·Heinrich Straube und 
seiner Ehefrau Mcgdalena von Blanckenfeldc; Es war auch infolge 
der Kriegszeiten in schlechtem Zustand, auch dort mußte gebaut 
und gebessert werden. Es waren der l."ufgaben reichlich viel. Der 

 wird dabei die Frau gebraucht haben, die mit ihm 
plante, ihn vertrat und "in der Haussorge ihm fleißig zu Hülfe k". 
Man stelle sich einmal den Haushalt dieser Frau vor: mit sechs  
Kindern, viel Personal, das a'1zulciten und zu erziehen war,eincn  
Haushalt, in den noch Kerzen gezogen, Federn gerissen wurden und  
viele Dinge, die längst nicht nehr ZUD ßrbeitsgebiet einer Haus- 
frau gehören, getan vwrdel1 mIßten. Für vier Töchter i7ar die ..  

steuer zu spinnen, zu ITeben, mit der  zu nähen und zu sticken.  
Man stelle sich auch die Übersiedlungen der Familie im Frühling  
auf das Land,  Herbst wieder in die Stadt vor. Welch eine Fülle  
von Organisation gehörte dazu [  
Zwei Kinder, die jüngste Tochter und der mittlere Sohn, waren in  
der zarten Kindheit gestorben zur großen Betrübnis der Mutter.Aber  
sie hatte noch die Freude,  Enkelkinder zu erleben.  

 Sonntag Oeuli, dem  des  1667 (1)  
wurde die Hochzei t der beidi.?::l äl testen Töchter  Das Fanli- 
lienfest fand Ül großen Stadthaus statt, wo VOT 5:i. J3.l1:r.ün und e.uch  
sm Sonntag Ocu11 die Hochzeit der Großeltern  gefeiert  
worden war. Die älteste Tochter Kathcrina Elisabeth  den  
Kammergerichtsadvokaten  Libertus Müller, Euphr.osyna   

reta den Landrichter der Uckermark und  von ?renz10  
(er hatte noch einige Titel mohrl) Thonas Böttiche:L.  
Bald danach ging es mi t Mutter Euphrosyna zu Ende. Sie war erst 
eine Fünfziger1n. 
Neun Monate nach ihrem Tode wurde die Hochzeit der dritten Tochter 
Margaro ta Sabina mi t den Kammergerichtsadvokaten Kaspar Lie tznann 
11 aus Neu-Ruppin gebürtig" gefeiert: 
Die beiden letzten Jahre vor ihrem Tode litt Mutter Euphrosyna an 
einem schmerzhaften Ni erenleiden , sodaß lt si e dem öffent1i ehen Go t. 
tesdienst nicht also off te beyüohnen könne, wie sie  ueflis-
sen gewesen". Sie Vlar nicht be ttlti.g'Jrig, so konnte sie "ITenn auch 
mit  Beschwerung lt Vater und Hutter, den einen 8Cj!ihrig, die 
andere. uber 70, zur le tz ten Ruhe s tä t tc gel ei ten (1:; 6?  2. 66 8) .-
Zur Erlnnerung an die Verstorbel1f')l1 l"i.eß 'IieifC'r...bacL b0:::"",1 +.0 V4::tOuen-
schilde a'lfh2ngGr-; ste zeiger:. die ::'0te Tre:"1sC'  0.811  3t0r-
nen der  (:el1 sj.lbc"nr:m  dar oir: 1:li::'·P::."l0"'1. irr-
Schnabel  .... dor S+.r"'l,be  ..... '1D ......  
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.....us der Zoi t der letzten Krankhci t der Euphrosyna wissen wir noch, 
daß sie von Natur einen Ekel vor vieler .:rznei ha.tte, um des Man-
nes tll1d der Kinder willen sich aber bezwang und alles tat, uo ihr 
Leben zu erhalten. In den letzten Tagen hat sie sich dm1n ganz 
"aller wel tlichen Verrichtungen geäußert" und sich auf den Tod 
vorberoitet. Il Bis e.n ihr seliges Ende hat sio ihr Gcsicht,Sprache 
und vollkommenen Vers tand behal ten, vor ihrem Ableben das hoch·-
hoiligo Sakrament mit 11l1dacht und Demut gebrauchetlI. Sie wollte 
nirgends ro1ders den bei ihren vorangeschickten Kindern in der 
St.Marienkirche begraben sein (des Erbbegräbnisses in der st. 
Nicolaikirche ungeachtet) • 
..:1.us ihrer Leichenpredigt Itbei vo1ckreicher Leich-Begängniß"
erfahren vrir noch: ftMit ihron Gefreundten (Verwandten), Nachbarn 
und jedermän.."1ig1ich ist sie friedlich und verträglich umbgangenU , 
ihren Kindern war sie ein Vorbild, den Armen und Bedrängten mit-
leidig und wohltätig.
Sicher hat Frau Euphrosyne auch ihre Fehler und Schwächen gehabt, 
die in der Leichenprodigt nicht erwähnt werden.  wir dürfen 
sie uns als eine treue Ehefrau, musterhafte Ha.usfrau und vorbild-
liche Mutter vorstellen. Daß sie nicht nur verstand, den großen 
Haushal t zu führen, sonde rn daß sie auch ihre Tö eh te r zu tüch ti-
gen Hausfrauen ausgebildet hat, erfahren wir aus den Aufzeichnun-
gen des BürgerrJ.eisters: t'Wei1 die jüngste Tochter (Marie Elisabeth) 
die hiesige und die :ßlanckenburgische Haushaltung wohl verstanden, 
ist auch erfolget, daß ich deswegen unverheiratet und ins dritte 
Jahr in dem. Wi ttwerstand verblieben", schreibt er. 
Erst nachdem auch Marie Elisabeth geheiratet hatte - Wolf Christian 
Otto, Rentmeister und Stadtrichter zu Berlin, von dem es heißt, 
daß er sechs Häuser sein eigen nannte - entschloß sich der Vator 
zu einer zweiten Ehe; sechs Jahre nach dem Tode seiner Euphrosyne 
heiratete er die um znanzig Jahre jüngere Witwe Margarete von der 
Linde geb.Miser. Ihr Vater war mit Reichardt zusamnen Bürgermeister. 

 dieser Ehe gingan noch zwei Söhne hervor. 
Die Tage des größten Gla.'1zes des Bürgermeisters Tieffenbach hat 
Euphrosyne nicht erlebt. Sie fallen zusammen mit seiner zweiten 
Hochzeit. Diese  aB 22.Juni 1675 statt••  21. wurden die 
Trophäen der Schlacht von Fehrbellin nach Berlin gebracht: 
Geschütze,  Fahnen, Gefangene und - Tote.  23. kam 
der Große Kurfürs t nur für wenige Stunden in seine Residenz und 
wurde von den drei Bürgermeistern, an der Spitze Tieffenbach, be-
grüßt. Das eigentliche Dankfest fend erst einige Wochen später 
statt mit Gottesdiensten, viel Tannengrün, Salutschießen und 
Feuerwerk auf der Sprce;  St.JÜrgentor begrüßte Johann Tieffen-
bach seinen Kurfürsten mit einer langen Rede. 
Johann Tieffenbach starb 1682 und wurde nicht bei seiner treuen 
Euphrosyne beigesetzt, sondern - auch in St.Marien - bei dem Land-
rentmeister Christian von der Linde, wo fünf Jahre später auch 
seine zweite Frau, Margarete geb.Hiser,  ihrem ersten und 
ihrem zwei ten Mann ihre letzte Ruhestätte fand. Bis zu ihrem Tode 

 sie in der Klosterstrasse gewohnt, wo  Bürger, 
oIi\del und Wissenschaft ihren Si tz hatten, in einem Hause, dae noch 
Johann Tieffenbach erworben hatte; 
Wir 1rfissen einiges über die Töchtor aus seiner ersten Ehe Bit 

 u:1d ;;"ter die Söhne aus der  ten Ehe, leider ist uns 
n::'('h-l;'.',''')1\:,:;':1''11"", ,1:,01." C'..ie Löhne aus der ersten 3:ho des ELi :rgo1'L1o:istGrs. 
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Der äl tere, Bcnedicta Reichardt, hatte 1671 don Ti tel eines 
Liberalium Ltteraruo Candidatus erworben. Von deo zweiten, 

 Rcichardt (Reichardt hier beide Male als Voru30o), 
dem die letzte Sorge der sterbenden Mutter galt: wissen wir 
garniohts. 

 die weiteren  konnte in diesem Rahmen hier nicht ein-
gegangen werden, jedoch ist naoentlich die Geschichte der Blan-
kenfeldes sehr interessant, durch sie sind wir eng verbunden mit 
der Geschichte der Stadt Berlin; . 

Karla Siegfried. 
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